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Es war eine Verkennung der eigéntlichen Sachlage, dann auch

der lösenden Au{fgabe, wenn Schopenhauer Schleiermachers
„Ineinander VOILL Philosophie un Religion“ sagte „Keiner, der
religiös 1St, gelangt ADr Philosophie, braucht s1ie nicht Keiner,
der WITL.  10 philosophiert, 1st religiös: geht hne Gängelband,
gefährlich, ber frei“®).“ Gerade das egentel. 1St 1g Wer
Wanhnrna relig1ös se1in WILL, religiös 1mMm Sinne e1iInNes ‚obsequl1um
ratlion1 consentaneum“*)“, WwW1e das i1kanische Konzil mıit Be-
ruiun auft den Römerbrief verlangt, rel1g1ös Sinne einNes Ver-
nunitgemäßen Gehorsams, der omMm hne hilosophie N1IC| au  N
Und WeTtr WITKU1I1C| philosophiert, (0)801888 früher der später ZU.
Glauben, frei und doch ın Bındung, 1n jener Bindung, die VO.
1Inn omm

20) Zitiert bei Przywara, Humanıitas. Der Mensch gestern und.
MOoTSeCN. Nurnberg 1952, 442

21) 1790; Röm 12,
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Gedanken 7, 21

Von r O1S I ST. POolten

Un ruhre 1st Herz ®

6i

a 41 M hat ın seinem uche „Umwertung der Sycho-
analyse“ (Herold Wien als dlie Ursache orten Seelen-
lebens die Unordnung 1m Verhältnisse ott hingestellt: „Ein
ens 1st 1n seinen Handlungen, ın seinem Denken und
Fühlen verstehen dUus dem, Was sein Absolutes ISt es
elatıve ordnet sıiıch iın einem Strahlenbündel auf dieses Solutie
Hin‘). „Das objektiv SO1lutfe ist ott Des Menschen zentralste
Potenz ist die Fähigkeit der ommunikation mit ihm ott iSt
der Welt egenüber transzendent, 1st nicht die Welt und nichts
ın der Welt Wenn U das subjektiv SO1lutfe mit dem objektiv
Absoluten zusammentri{f{it und sich deckt annn 1st das Absolut-
heitsstreben siıtuationsadäquat und der ens Wesentlichsten
selnes Seelenlebens, 1mM Erleben des Absoluten un! 1m Verhalten
Zzu ihm, realitätsangepaßt®).“ „Das wirkliche eın der inge wird
NUur annn 1g gesehen, wenn S1e ın ihrer OÖrdnung auf das
So1lutie hin richtig eingeschätzt werden und die inge auch ın
1g oriıentiert bleiben Die Gegenstände der Realität werden

1ın ihrem richtigen ezugssystem erkannt icht NU die M
der Außenwelt, sondern uch die der Innenwelt können ann ın
der riC tigen W eise beurteilt werden. Wenn aber aus der Realität.
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eın Sektor der Welt ausgeschnitten und ZUE Goötzen erhoben, 1S0O
verabsolutiert WITd, annn TI eine Verzerrung un! Verrückung
des Standpunktes sowohl der ın als auch der Person selber
eın ensch un Welt SINd zuelinander verrückt, die egebenen

erru Erkenntnisse berranungen Sind zerbrochen
führen auch einem verrückten Handeln Dadurch entsteht
eın Zusammenstoß mi1t der Wir.  eit, der den wahren rund
der eurose un vielleicht auch der Psychose darstellt®).“ Im Men-

eın Absolutesschen symbolisiert das Herz jene „Fähigkeit,
en un mi1t ihm kommunizleren Es ist diese anıg-

keit des Verhaltens ZU Absoluten das Kernstück der mensch-
en Persönlic  eit, un se1ın Symbol ist das Herz“*). Es A1ST das
esentlichste eines Menschen un auch das Wertvollste seiner
selbst. Es ist das Selbst schlechthin“®).

Zu diesen edanken e  un nehmen, ware Sache eines
Fachmannes. Sie zeigen ber die Aktualıtät dessen auf, Was Jesus
ın seiner Auseinandersetzung mıit den Pharısiern ber die wahre
Reinheit aussprach. Er sagte: ‚A\VON innen, aus dem Herzen der
Menschen, kommen die en Gedanken, Unzüchtigkeıiıten,
Diebereien, Mordtaten, Ehebrüche, Habsüchtigkeiten, Gemein-
heiten, Verlogenheit, Unbeherrschtheit, Neld, asterung, O1Z;
Torheit All dieses Schlechte kommt VO!  ; innen her un
reinigt den enschen“ (Mk T 21—23 T1STIUS spricht 1n diesen
Worten nicht ber Troblieme der Psychotherapie, sondern ber
ethische FYragen. Allerdings sS1ind die ischen FYragen mıit den
religıösen und sozlalen eng verbunden. Sind S1e auch mıit den
ragen der seelischen Gesundheit 1m Sinne der Psychotherapie?

Daım chreibt den Satz „ S ist eın bedeutendes 1ens
Carusos, auf das Bestehen eines unbewußlten Schuldgefühles be1
jeder eurose hingewilesen haben®).“

Bibhblische „Tiefenpsychologie“
Jesus hat den Pharisäern gezeigt, daß VOT ott den Menschen

einz1g un allein das „Uunrein” macht, Aaus seinem Herzen, dem
Sitz seiner relig1ösen un:! sittlichen ntscheldungen, stamm und
als Wort oder at nach außen 1n rscheinun trıitt „Unrein“ VOTr
ott MaC| die ünde, un un gibt NUr, chlechte
Gesinnung da 1St, dem ew1lssen nicht olge geleistet WwIrd.

Die Verse bis vertiefen nach der positiven eite, Was
Jesus bereits ber „re1in un unrein“ gesagt hat Das Wort 99
agte“ Anfang des Verses bedeutet einen Neuansatz. Die
orte, die folgen, Sind Erklärung un Vertiefung. Vor em
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interessliert aus diesem kurzen nı das 127 tü
(21 Es bringt iıne Au{fstellung verschiedener Laster und haft,
formal betrachtet, den harakter eines Lasterkataloges (vgl Röm
_ 9—3 Vers D („von innen her, aAUuSs dem Herzen der Men-
schen kommen die schlechten edanken emein sSınd ‚Ent-
schließungen ‘ |“) ungiler als eiNe Art Überschrift. Die ‚schlechten
anken“ sınd also noch nıicht Z Aufzählung der Laster
rechnen. nennt ZWO aster un un  en der aralleltex be1l
Mit (15 E.) nenn NUur sechs. Die Keihung bei M{t olg dem

bis Gebote des Dekalogs (Dt D, E: eım un Gebote
WwIrd je eın Laster an eIm un Je zwel, Wenn INan
„Blasphemien“ als chmähreden Menschen deutet zeI.
nicht die Reihung nach dem Dekalog und erweitert den Katalog

s1ieben en e1ls wIird angenomMen, habe die Erwel-
TUn qaut Tund der Katechese 1ın der römischen Gemeinde VOI-
gun den ehemaligen Heiden die astier eutlicher qauf-
zählen wollen, als bel den besser unterrichteten Judenchristen
NOl gewesen se1‘). Wenn diese „ Vermutung“ richtig 1ST, annn ist
der Lasterkatalog be1i 1Ne tlefsinniıge theologische eiterfüh-
rung der edanken JEesu, die unNns der inspirierte Hagıograph aufi-
gezeichnet hat

Dieser Lasterkatalog ist N1C| ILLE ormal, sondern auch sachlich
wohl und gedankentie: geordnet UunaCcAs Sind Zwel ruppen
dargeste (2 mal 6 In der ersten ruppe stehen die Sünden
1Mm Plural, ın der zweıten Singular. Die erstie ruppe enthält
ündenakte, dlie zweite sündige Haltungen. In jeder dieser GTuDp-
pecn sind rel Laster zusammengefaßt, die einander entsprechen.
An erster Stelle begegnen Werke der Unzucht, ann Diebereien,
darauf ordtaten; den Unzu:  staten entspr  en die Ehebrüche,
den Diebereien die Habsüchtigkeiten, den Mordtaten die (Gemeıln-
heiten®). Es leg nahe, auch 1ın der zweıten Truppe ähnliche Ent-
prechungen vermuten In diesem all ware die Umstellung
VO  ) „ Verlogenheit“ (dOlos) un: „Unbeherrschtheit“ (aselgeia) VOLI+-
zuzlehen, WEnnn INa  =) nicht miıt Dillersberger die Unzuchts-
sunden mit „ ATSHASt (Verlogenheit) ın innere Beziehung setizer.
wil1°). Daraus erg1 sich olgende Aufstellung:

Unzüchtigkeiten Diebereien Mordtaten
Ehebrüche Habsüchtigkeiten Gemeinheiten
Unbeherrschtheit Verlogenheit Neld
äasterung OILZ Torheit

iıllersberger, Markus, B' (1937) 108; ScCchmi1d; Das
vangelium nach Markus 9 , LO hmeyer, Das vangelium des
Markus (1937) 142; N, Das Markusevangelium (1936)

Wohlenberg, Das vangelium des Markus? (1930) 20911l
heol.-prakt. Quartalschrift“ 1955
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Es werden vler hiı unsittlichen Verhaltens auf-

gedeckt. Die Eerstie sind atsünden; S1e bleıben nicht mehr
1Im Menschen drinnen, sondern wirken ach außen. S1ie kümmern
sich nicht um die rdnungen des Zusammenlebens der zerstoren
sS1e Das unzüchtige Treiben verletz die OÖrdnung der Ehe, dıe
verschiedenen rien der Eigentumsverletzung zerstören die ıgen-
tumsordnung, die ergehen das en der i1tmenschen
Storen das ecC des Menschen Qaut seine Exı1istenz.

Die zweilte Schicht VOoNn Lastern WIrd besten VO mı1  eren
1e beurteilt „Habsüchtigkeiten“ (pleonex!lal, „immer mehr
en woLllen‘‘) meıint die ktie der Habgier, die 1m Menschen
aufsteigen un genährt werden; diese kte bleiben ber noch
Innern des Menschen; S1e Sind „Begehren“. Wenn nach diesem
USaTuUuCKE auch die „Ehebrüche“ (verschi  ene rtien ehebrecher1-
schen Verhaltens beurteilt werden, ann S1INnd nıicht sehr ehe-
brecherisch Handlungen aqals w1ıllentll: ehebrecherische Begier-
den gemeınt, die VOoONn T1STUS als Ehebruch beurteilt werden
(Mt I 28) Der dritte Ausdruck ist sehr allgemein gehalten;
„ponerlal“ SIN Schlechtigkeiten, Gemeinheiten. Im Zusammen-
hang m1t dem mittleren Ausdruck ist innere Willensakte
denken, die den anderen Gemeinheiten aushecken, un
ntschlüsse, die dem anderen chaden sollen Die zweıte Schicht
wird VO.  . en dargestelit, d1le dem anderen Schlechtes wollen,
ber 1m nneren des Menschen bleiben

Die dritte Schicht geht och tiefer 1n das Herz zurück. Sie
1eg 1n der inneren Gesinnung!: deswegen werden die Orie 1
Singular gesetzt „Unbeherrschtheit“ (aselgeia) ist jede Art
ungezügelten Lebens: Uppigkeit, chwelgerei, gesch tliche AT
schweifung. Wenn die Umstellung zurechtbesteht, annn ist die
letzte Bedeufung vorzuzıehen; S1e sich sicher auch R6öm 13,
1 Kor 12 21 etr Z „ Verlogenheit“ (dOlos) 1St lıstıges
un betrügerisches Verhalten den Nächsten, sich selbst
ortelle verscha{ffen und bei der Wahrung seiner Ehre
enn! der Habsucht freien aut lassen. Wenn die Umstellung
HI oTrg!  mM WIrd, 1äßt sich solches Verhalten uch H1iN-
eichend verstehen, die üllung der sexuellen UuSie gesuch
WITd. Fur „Ne1d“ StTe. 1m griechischen ext „DÖSES Auge”; wWwWas6I
1nNne efonymıie IUr eid ISt. der remdes lück und Eigentum
nicht ertragen ann (Mt 20 15) Gerade der Ausdruck „DÖSES
Auge” charakterisiert den Ne1ld als Haltung und Gesinnung. Die
en en Habsucht und eid den „sieben Hauptsünden“
gezählt un ihre „Tiefenpsychologie“ 1n der Behandlung dieser
„Laster” dargelegt, Aaus denen viele andere Trien hervorgehen*®).

Die untierstie Schicht, ber der sich alle anderen aufbauen,

10) S, I/IT, 153,
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bilden asterun OILZ un Torheit Die Trel etzten Süunden sSind
derart, daß S1C sich nıicht bloß den Nächsten, sondern auch

ott ichten Uure| „blasphemila“ wI1ird des Nächsten, ber
auch Gottes Ehre gekränkt durch Hof{ffart WwIrd dıe dem Menschen
gebührende emu sowochl ott als dem Menschen gegenüber VeTI-
etzt; „aphrosyne” endlich Torheit Unüberlegtheit Verblendung

eden un Handeln stellt sich als selbstverschuldete Straffolge
überall e1in Gottes Gebote außer S: gelassen werden beson-
ers die Ho{ffart er iStee) DIie Beziehung aut ott SiEe
hne Zweifel Vordergrund Au:  D nach dem Römerbrief hat die
sittliche NTartun: der Heiden der Mi1ßa  ng ihren
Tund (vgl Röm 18 32 besonders „deswegen überhließ RD
S1e Gott‘“)*“) „Lästerung“ 1S% durchaus VO Gedanken der
nNntastun VO  5 Gottes Macht un Hoheit estimm „Sto C6 „UDET
das hinausscheinen INa  @} lqt“) Seiz sich ber ott hinweg
„Torheit“ 1ST nicht bloß angel inteilektuellen Fähigkeiten,
sondern dle wıllentilı Verstocktheit des erzens egenüber
Gott, ott N1IC kennen wollen, Gottlosigkeit (vgl Mit I 20;
Ps 14, I asterun versagt ott die Ehre, die ihm ge  T%, OLZ
anerkennt nicht ott als den Absoluten, als den Herrn; Torheit
verschließt sich VOL ott gnorilert ihnn der Jeugnet Wirk-
ichkeit Am TUn er Sünden StTe. iNe verkehrte Einstel-
lung ott Wenn das Herz nicht die Te Einstellung ott
haft, geraten alle sittlichen ranungen 115 Wanken

ach der Horizontalen zel die Au{fstellung der „Laster“
Die erstie VO  } den außeren Sünden

der Unzucht ber unbeherrs  es Triebleben Z angel Ehr-
furcht Vor ott In der zweıten Kolonne stehen die Sunden der
ungerechten neıgnun remder Üüter; ahıntier STe die Ver-

Doge  eilt, die sich aut trügerische Weise 1gentum verschaffen
will; zugrunde 1e der OLZ, das Geltenwollen, die „Autarkie“,
die selbstherrliche „Autonomie“. In der drıtten Kolonne geht S

die en das en anıntier STE) der eld der
nicht duldet daß anderer „auch noch da e1ld un

Totschlag sSind schon der Erzählung VO ersten Brudermord
verbunden (Gen {£:) Im KReliglösen außert sich 1ese K gozen-
trik der Leugnung Gottes

Es geht also die Irıebe des Menschen die hne OÖrdnung
ZU un führen die Entfesselung des Arterhaltungstriebes
(Sexualtriebes), des Selbsterhaltungstriebes und des eltungs-
riebes Joh Z 15—17, SPTI| VOon „Fleischeslust, Augenlust und

e ”11) ohlenberg, . 210
!2) Vegl. ThW. Theologische Wörterbuch E 488, 16 If Der Schwelgerei

verfällt der VO Gott losgelöste Mensch mit Notwendigkeit; S16 ist bezeich-
N end . für Sodom und Gomorrha Petr 2, W für das He‚entium überhaupt
Eph 4, 19, SOWI1E für Irrlehre und Abfall 4; Petr 2, 2,

21* f
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Hoffart des Lebens“. in der Reihenfolge der Tel jeg 1nNe Stel-

Unzucht, Diebstahl, Mord ästerung, OL1Z, Gottes-
leugnung.

äasterung Gottes ist mi1t den Unzuchtssünden 1ın Verbindunggebracht. Das Gegenstück VO  5 ästerung ist Ehrfurcht Paulus
g1ibt Kor 12—20, ZU Überwindung der Unzucht durchwegsotive relig1öser Ehrfurcht a. w1e Ihr seld Glieder Christi! Ihr
seld Tempel Gottes! Verherrli ott In el Überheb-
ichkeit ott wird mi1t den Sünden das Eıgentum des
Mitmenschen 1n Beziehung gesetzt Der Reichtum wI1rd ın der

„Mammon“ genannt (Mt 6, Ö.) Die ursprüngliche Be-
deutung dieses ortes 1st wahrscheinlich: „Das, worauf INa.  H
traut*®).“ „JEeSUus S1e. 1mM irdischen Vermögen, das der ens
ammelt (Mt O, {f.) un irrıg als Lebenssicherung betrachtet
(Lk _2 15 1L das se1in Herz äng (Mt 2%) un! ber dem

die 1e versäumt, den Gegenpol ott (Mt Wer
eld un: Vermögen hat  9 ist 1ın Gefahr meınen, könne ott
entbehren, genuge sich selbst Die Gottesleugnung wIırd IT
dem Mord verbunden. Der ens ist en Gottes (Gen E26 E} ott un Mensch SINd unzertrennlich verbunden. ott nımmt
den Kult ohne die 1e. Z enschen N1IC (Mt J; 3—2Gottesliebe ohne Menschenliebe ist Lüge (4 Joh 4, E T1STUS
ildentifiziert siıch mıt dem „geringsten der Brüder“ (Mt 20 37 F1.)Wenn ott geleugne WITrd, verliert der ensch SeiNe röße,wIrd echtlos und ist der aC des Stärkeren verfallen un! aus-
geliefert. Die ungeordnete Triebhaftigkeit 1m Menschen, die 1m
etfzten entiIesselte Ichsucht 1St, Ordnung durch die Anerken-
Nung Gottes ott ordnet das menschliche Herz.

eelsorgliche Folgerungen
rung ZU Sittlichkeit kann nıcht VO  ) religiöser Führung

FeCNN werden. Die Zerstörung der menschlichen rdnungenwurzelt 1n der Zerstörung der religiösen Ordnungen. Es g1ibt keine
wahre ohne Religion. Wo dennoch gesellschaftliche Ordnungaufrecht Trhalten werden SOLUL, muß 1es mi1t wang geschehen der
den Menschen sSeine reıhnel un: Rechte bringt.

Die relig1löse Krzıehung MUuU. VOT em auf er Ehrfurcht VOTLT
Gott, autf der emu ott und aut der Anerkennung der
Wirklichkeit Gottes auibauen. Die Prophetenpredigt, die auf
den Wandel auch er sozlalen un gesellschaftlichen Verhältnisse
abgesehen hat, beginnt mi1t der Predigt Von der Wirklichkeit
Gottes ott 1st der elende Alles andere existiert 1Ur durch ihn,
ist nı  S qhne ihn Christus beginnt se1In Werk mıiıt der Ver-

13) ThWB ] 390, (Hauck)
14) hWB I 392, uck
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ündigung VO nbruch des Gottesreiches ott ergrel: se1ine
Königsherrschaft, erweist sich als der Herr, der Absolute.
Ignatıus beginnt die Exerzitien mıit der erkündigung VO Schöp-
iergott und VO  5 der Notwendigkeit, ott anzuerkennen (loben),
ihm TIUFr! erweıisen un: ihm dienen. Die orderungen
der des Neuen Testamentes bauen autf den Heilsveranstal-
n  en Gottes auf, 1n denen Se1INe Herrlichkeit (  irklichkeit
offenbart Die Forderungen der Bergpredigt zeichnen den Men-
schen, 1n dem die Königsherrschaft Gottes Wirklichkeit geworden
ist Die Paulinische 1äßt sich aut die kurze orme brıingen
„Werde, Was du DiSt!-: nämlich durch die üte €S? vollziehe,
Was ott 1n dir gewirkt hat un! wirkt! Die Anerkennung der
„Wirklichkeit“ geht den sittlichen Forderungen VOTaUsS.

Vollendung die Ordnung der Irıebe VOTaus Der
en  esselten reifachen ust W 21 TIUFr VOT Gott,
emu un: Anerkennung Gottes egenüber AÄAus diesen dreien
kommen die evangelischen Räte, die die Überwindung der rel-
en ust S1nd. Die JungiIräulichkeit omm aus der Ehrfurcht;
S1e wiıll 1ın ungeteilter Hingabe ott angehören. Die Tmut will
auf alle Trdischen uter verzichten, damıiıt sS1e die totale Abhängig-
keit VOonNn ott en MUuU Der Gehorsam untierwı den Willen
vollständig einem anderen, amı nicht mehr das errsche,
sondern Gott, der absolute Herrt. Diesen Tel evangelischen äaten
entsprechen FWasten, etien und Almosengeben, Wenn S1e 1Mm Geiste
der Bergpredigt vollzogen werden (vgl Mt 6, 1—18). WHasten Uber-
wıindet die Unbeherrschtheit un: usschweifung un stellt die
Verherrlichung Gottes höher als das eigene egenren. Almosen-
geben entzle. sich üter, ın emu ott als den Herrn er
Habe anzuerkennen. Beten ist das Bekenntnis der Abhängigkeit
von Gott, dem Selenden.

Es kommt es darauf a daß der Mensch nıcht seine eigene„Urdnung aufbauen WILL, sondern daß sich 1n die objektiveOrdnung einfügt, daß sıch N1IC sei  bst vergotzt, sondern ott
anerkennt. ästerung Gottes, Stolz un: Negation Gottes kommen
Aaus übersteigertem Subjektivismus. Ehrfurcht, emu un! ATDS=
erkennung Gottes bejahen die objektiven Gegebenheiten Die
Egozentrik WIrd durch die „Sachlichkeit“ überwunden?*°). In der
religiösen Welt Siınd Glaube. oIfnung un Liebe, die diese
achlichkeit verwirklichen. Der Glaube eug sich ehrfürchtig VOT
den Oifenbarungswahrheiten, d1ie offnung die Zuversicht
aut ott un: bekennt 1n emu das eigene Unvermögen, die 1€e'
verlegt inr Sınnen un Trachten ın ott hinein, ın die wahre
Wirklichkeit Der waäahrna religiöse ens 1st der sSaC
ens

15) Künkel, Einführung ın die Charakterkundel1 (1950) 1— 10
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Die Seelsorge 1ST or das „Herz  06 des Menschen Im Kern
der Persönlichkeit des Menschen fallen die Entscheidungen für
der ott Von dieser Ents  eidung hängt das anze S1Tt-
IC en ab Die acht Seligkeiten verlangen nıcht große Liel-
stungen VO Menschen 1Ur Aufgeschlossenheit TUr ott un die
Menschen Wenn sich Menschenherzen eEeLWwAas ott un den
Menschen entgegenreckt, gibt e1n 'Tor Menschen, durch das
das ön1i1gtum (sottes einziehen annn Der Gegensatz dieser
ufgeschlossenheit ist die „Hartherzigkeit” (Mk 10, I; 16, 14; vgl
Röm 9), we „die beharrliche menschliche Unempfänglichkeit

A

fÜr die Kundgebungen des Heilswillens Gottes kennzel  net der
VO Herzen des Menschen dem Zentrum SECE1NES Personlebens,
aufgenommen SC1IN wWiLe). Da liegen Geheimnisse des mensch-
en erzens verborgen

Die II hat der Herz-Jesu-Verehrung und der Herz-
arıae-Verehrung auf den Primat des erzens Menschen h1iın-
gewlesen. Sie hat die Menschheit diesen beiden Herzen geweiht
Weihe ist Hıngabe. Die Weihe vollzieht das, Was diesen beiden
Herzen das Entscheidende ist: die Hingabe ott Hıngabe ist
pier Noch einmal klıngen diese Tel Ehrfurcht emu An-
erkennung des absoluten Herrn Im pfier werden diese Tel
etzter Vollendung VerWITFL. Im pier Christi WIrd der ult

chste un die höchster ult Marla vollzieht MI1T
Christus das pIer „SIe hat fre1i VOonNn jeder persönlichen der erb-
en Verschuldung und mI1T ihrem Sohn u{is innıgste VeTLI-
bunden, ihn autf Golgotha m17 dem gänzlichen pier
ihrer Mutterrechte un ihrer Mutterliebe dem ewigen ater dar-
gebracht*’)“ Die wahre Mitfeier des heiligen Meßßopfers 1ST die
zentralste Angelegenheit der Seelsorge ber W as verlangt die
wahre Mitfeier? Hingabe ott die sich der Stille des Her-
enNns mi1t T1STIUS VO.  1e. S1ie 1sSt die Ordnung des erzens

18) IIL, 616, 33 I
17) Aus dem Schlußwort der Enzyklika „Mysticı Orporis“.


